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Tagesſchau. 

Ueber das Mittagsmahl, welches der Kaiſer am 
Sonnabend dem preußiſchen Staatsrath gab, hört man noch 
manche intereſſante Einzelheiten Das Mahl war noch am 
Freitag befohlen und auf Anordnung des Kaiſers mit beſonderer 
Sorgfalt hergerichtet. Die Tafel war mit Blumen und Ge⸗ 
fäßen aus Edelmetall ausgeſtattet, den Rahmen dazu gab die 
Bildergallerie mit ihrer grandiöſen Pracht. Die Geladenen er⸗ 
ſchienen in Uniform oder Frack, der ebenfalls geladene Putzer 
Buchholz trug den ſchwarzen Ueberrock. Bei dem Cafe ſtellte der 
Kaiſer jeden Gaſt, welcher ſeiner Gemahlin noch unbekannt war, 
dieſer vor. Beide Majeſtäten zeigten beſondere Huld dem Reichs- 
kanzler und waren für denſelben von der zarteſten Aufmerkſam⸗ 
keit. — Wir haben ſchon erwähnt, daß der Kaiſer bei Gelegen⸗ 
heit der Staatsrathsverhandlungen ſich auch längere Zeit mit 
dem als Sachverſtändigen zugezogenen Putzer Buchholz unter⸗ 
hielt, obwohl derſelbe erklärt hatte, er gehöre der Socialdemo⸗ 
cratie an. Die „Berl. Volksztg.“ bringt hierüber folgende 
nähere Mittheilungen: In einer Pauſe, in welcher der Kaiſer 
ſich hart über die Socialdemocratie ausließ, erklärte der Putzer 
Buchholz, er ſei Socialdemocrat, deshalb aber nicht weniger ein 
guter Staatsbürger. Der Kaiſer fragte ihn, wo Buchholz das 
eiſerne Kreuz, welches er im Knopfloch trage, verdient habe. Buch⸗ 
holz nannte die Gelegenheit und bemerkte weiterhin, er ſei 1870 
auch ſchon Socialdemocrat geweſen, worauf der Kaiſer noch die 
Aeußerung that, da werde er auch wohl gelernt haben, daß der 
Menſch Ordre pariren müſſe. Buchholz wurde aber doch zur 
kaiſerlichen Tafel am Sonnabend Abend geladen. 

Das Großherzogtbum Luxemburg hat jetzt ebenfalls die 
Einladung zur Arbeiterſchutzconferenz in Berlin 
angenommen. 5 8 

Bezüglich der geplanten Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter beſteht die Abſicht, einerſeits zunächſt eine procen⸗ 
tuale Aufbeſſerung der Gehälter aller unteren Beamten herbei⸗ 
zuführen und damit eine allgemeine Aufbeſſerung der Gehälter 
aller Beamten einzuleiten, und anderſeits von vornherein gleich 
einen beſtimmten, nicht unerheblichen Betrag feſtzulegen, aus 
welchem Theuerungszulagen beſtritten werden können 

Aus Paris ſind dem ſocialdemocratiſchen Centralcomité in 
Berlin weitere Glückwunſchtelegramme von den 
franzöſiſchen Socialiſten zugegangen. Wer die pariſer Verhält⸗ 
niſſe genau kennt, der weiß, daß die Socialiſten dort eine Null 
ſind und daß die Fanzoſen überhaupt Jeden antelegraphiren, 
der ein Gegner Fürſt Bismarcks iſt. Das liegt ſo im Blut. 

Die auf Befehl des Kaiſers im Saarrevier einzurichtenden 
Arbeiterausſchüſſe ſollen ihre Thätigkeit am 1. April 
beginnen. Die Wahlen zu den Ausſchüſſen werden alſo noch in 
dieſem Monat ſtattfinden. Die kaiſerliche Anordnung hat im 
Saargebiet einen vortrefflichen Eindruck hervorgerufen, und es 
ft nur zu wünſchen, daß die Privatinduſtrie freiwillig damit 
folgt. Im Staatsrathe ſollen ſich allerdings die Herren von 

Bm, Jencke und Baare hartnäckig dagegen ausgeſprochen 
aben. 


Die Erben des alten Bernbold. 


Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 
(Ueberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdruck verboten.) 
(49. Fortſetzung) 

Er trat bei dieſen Worten an die große Gitterpforte und 
00 die daran befindliche Klingel, deren greller Klang ver- 
chiedentliche Echos zu wecken ſchien, da im ſelben Augenblick 
ſeltſame Töne, abgeriſſene Schreie, ja ein undeſinirbares Ge⸗ 
kreiſch hörbar wurden. . 

„Da drinnen aber iſts fürchterlich.“ declamirte Burgau 
halblaut, „nichts als Unglück, Wahn und vielleicht auch Ge- 
waltſamkeit.“ 2 

Ein alter Mann in einer Art Livré kam aus dem Vor⸗ 
derhauſe und ſchritt eiligſt der Pforte zu. Er muſterte die 
beiden Fremden durch das eiſerne Gitter, wobei der lauernde 

usdruck ſeines unangenehmen Geſichts einen entſchieden miß⸗ 
trauiſchen Zug annahm. 

„Was wünſchen die Herren?“ fragte er kurz. 

„Mit dem Herrn Director dieſer Anſtalt 
antwortete Burgau ebenſo kurz. 

„Ihre Namen, wenn ich bitten darf.“ 

Burgau zog ſeine Brieftaſche hervor und nahm zwei Karten 
aus derſelben, ſeine eigene und die eines Herrn Wagner, welchen 

kamen er zuweilen annahm. 

Beeilen Sie ſich, mein Freund,“ ſagte er in einem hoch⸗ 
fahrenden Tone, dem Alten die Karten einhändigend, „wir haben 
eine Zeit zu warlen und werden uns über Sie beklagen.“ 

Raſch entfernte ſich der alte Diener, kehrte aber ſchon nach 
wenigen Minuten zurück, um zu öffnen und die Herren ins 

aus zu führen, wo ſie ſofort von dem Director, einem kleinen, 
ſehr geſchmeidigen Herrn von kaum fünfzig Jahren aufs Zuvor⸗ 
ommendſte empfangen wurden. 8 
Burgau eröffnete ohne Umſchweife den Angriff. 
„Wir kommen in einer ſehr heiklen Sache, Herr Director!“ 


zu ſprechen,“ 


ſagte 


. 
1 9 


Begründet 1760 


Donnerſtag, den 6. März 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer ließ am Montag Nachmittag ganz 
plötzlich die zweite Garde⸗Cavallerie⸗Brigabe in Potsdam allar⸗ 
miren und exercierte mit derſelben bis 7 Uhr Abends auf dem 
Bornſtedter Felde. Am Dienſtag arbeitete der Monarch mit dem 
Kriegsminiſter, dem General von Hahnke und ertheilte dann 
mehrere Audienzen. 

Die Kaiſerin Friedrich empfing den berliner Oberbür⸗ 
germeiſter von Forckenbeck in längerer Audienz. 

Das Befinden des Admirals Heusner, des Staatsſecre⸗ 
tärs des Reichs⸗Marine⸗Amtes, iſt ernſter, als bisher bekannt 
war. Derſelbe krankt an einem Herzleiden, und muß zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Geſundheit einen mehrmonatlichen Urlaub neh⸗ 
men. Für die Dauer ſeiner Behinderung wird ſelbſtverſtändlich 
die Wahrnehmung ſeiner Amtsgeſchäfte ſeinem Stellvertreter 
übertragen werden. 

Der Generallieutenant z. L. von Bredow, Senior des 
Domcapitels zu Brandenburg a. H. und Mitglied des preußiſchen 
Herrenhauſes, iſt im Alter von 76 Jahren auf ſeinem Gute 
Brieſen bei Frieſack geſtorben. Bredows Name iſt bekannt geworden 
durch die berühmten Attacken ſeiner Cavallerie - Brigade, der 
Halb erſtädter Cüiraſſiere und der Salzwedeler Ulanen, bei Metz, 
den „Todesritt von Mars⸗ la- Tour,“ der beiden Regimentern 
die Hälfte ihrer Mannſchaften koſtete. 

Von Dr. Peters weiß man etwas Gewiſſes immer noch 
uicht. Die Nachricht, daß franzöſiſche Miſſionare mit Dr. Peters 
am Tana zuſammengetroffen ſeien, die wir ſchon Ende Januar 
als falſch bezeichneten, wird nun auch durch das folgende, bei 
dem Emin ⸗DPaſcha⸗ Comité in Berlin eingetroffene Telegramm 
aus Zanzibar widerlegt: „Engliſche, ſowie franzöſiſche Meldung 
durchaus unrichtig, verwechſelten mich mit Peters. Derſelbe iſt 
vermuthlich in Cavirondo (Bucht im Victoria -» Nyanza). Ich 
ſende durch Uganda⸗Miſſionare Nachricht an Peters. Borchert.“ 

Major Wißmann's Vertreter, Major Liebert vom 
Großen Generalſtabe in Berlin, iſt mit 29 deutſchen Officieren, 
welche in die Schutztruppe eintreten ſollen, in Zanzibar ange⸗ 
kommen. 

Für die deutſche Schutztruppe in Oſtafrika finden ſeit 
einiger Zeit erhebliche Neuanwerbungen in Aegypten ſtatt. Seit 
Mitte Februar werden in Cairo etwa tauſend Mann einexerciert, 
hauptſächlich Sudaneſen, darunter ein Theil der Leute Emin 
Paſcha's; das geſammte angeworbene Contingent beläuft ſich auf 
1500 Mann, welche am 10. März von Aegypten nach Zanzibar 
abgehen werden. 


= Preußifcher Jandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(20. Sitzung vom 4. März.) 
Die zweite Berathung des Juſtizetats wird fort⸗ 


11 Uhr. 
geſetzt. 

Bei dem Capitel Land⸗ und Amtsgerichte wurden zahlreiche 
locale Wünſche vorgebracht. Eine längere Debatte entſpann ſich 


Geheimpolizei iſt nach Hamburg geſandt, um ſich nach einer 
Miſtreß Winslow, deren Sohn dort ermordet worden, umzuſehen. 
Die genannte Perſon iſt jedoch ſeit geſtern verſchwunden und 
wie wir aufs Beſtimmte wiſſen, in Ihre Heilanſtalt gebracht 
worden. Sie handeln deshalb nur im eigenen Intereſſe, wenn 
Sie uns ſogleich zu dieſer Engländerin führen, reſp. ſie dem 
Schutze des Herrn Inſpectors übergeben.“ 

Der Director, welcher zuerſt eine Bewegung der Ueber⸗ 
raſchung gemacht, hatte ſich doch ſogleich mit bewundernswür⸗ 
diger Selbſtbeherrſchung gefaßt. Sein lächelndes Geſicht blieb 
unverändert wie eine undurchdringliche Maske und achſelzuckend 
ſchüttelte er ganz verſtändnißlos das würdige Haupt. 

„Ich weiß in der That nicht, von wem Sie reden, mein 
verehrter Herr!“ erwiderte er, „weiß von keiner Engländerin 
oder irgend einer anderen Dame, welche, nach ihren Worten zu 
urtheilen, widerrechtlich in meine Heilanſtalt gebracht ſein ſollte. 
Vielleicht iſt Ihr Freund, den Sie mir als einen Herrn Inſpec⸗ 
tor vorgeſtellt, im Stande, den Schlüſſel zu ihrem räthſelhaften 
Benehmen zu geben.“ 

Er blickte den Inſpector bedeutungsvoll an und tippte ſich 
raſch an die Stirn, um damit anzudeuten, daß er die Situation 
verſtehe und in die ſeltſamen Ideen des Wahnſinnigen eingehen 
wolle. 

„Sie irren in Ihrer Annahme, 
Mr. King ſehr ernſt, „ich bin in der 
Polizeibehörde hergeſandt, und muß Sie 
Miſtreß Winslow herauszugeben. Dieſelbe iſt durch Liſt hier⸗ 
hergelockt worden, obgleich ſie durchaus nicht geiſtesgeſtört iſt. 
Mr. Burgau hier iſt ebenfalls Beamter von der Geheimpolizei, 
und zwar von der hamburger, wollen Sie uns nicht freiwillig 
zu Miſtreß Winslow führen, dann werden wir Kraft unſerer ge⸗ 
ſetzlichen Befugniß eine Hausſuchung vornehmen und die Folgen 

Ihnen anheimgeben.“ ia 5 

„Herr!“ fuhr der Director zornig auf, „wie können Sie ſich 

unterſtehen, mir ſolche Dinge hier zwiſchen meinen eigenen vier 


Herr Director!“ 
That von der londoner 
dringend erſuchen, 


verſetzte 


er höflich, „mein Freund, der Herr Inſpector der londoner ] Wänden zu jagen? — Ich werde, falls Sie ſich nicht auf der 


eng, 


Redactien und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltig 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 9 


1890. 


um die Forderung des Abg. Enneccerus (natlib.), den aufſichts⸗ 
führenden Amtsrichtern den Titel „Director“ zu geben und ih⸗ 
nen eine Zulage zu gewähren. Die Haltung der Regierung war 
eine ablehnende. 

Abg. Windthorſt deutete an, daß bei der Ernennung der 
aufſichtsführenden Amtsrichter beſondere Rückſichten obwalten. 

Der Juſtizminiſter beſtritt das indeſſen. 

Abg. von Schalſcha (Ctr.) wünſchte eine noch weitere De⸗ 
centraliſation der Amtsgerichte, weil die Leute heute vielfach noch 
recht weit zum Amtsgericht gehen müßten. 

Abg. von Erffa (conſ.) fragt, ob die Staats- und Amtsan⸗ 
wälte nicht angewieſen werden könnten, den Polizeibehörden auf 
deren Strafanzeigen kurze Nachrichten zukommen zu laſſen, ob die 
ſtrafrechtliche Verfolgung eingeleitet iſt oder nicht. 

Juſtizminiſter von Schelling: Nach den übereinſtimmenden 
Aeußerungen der Oberſtaatsanwälte erſcheint eine derartige Mit⸗ 
theilung nicht räthlich. 

Abg. Dr. Gerlich (freiconſ.) meint, im Intereſſe einer Er⸗ 
leichterung des Dienſtes der Amtsvorſteher wäre die Ertheilung 
eines kurzen Beſcheides wohl erwünſcht. 

Abg. Dr. Grimm (natlib.) wünſcht eine Verbeſſerung der 
Lage der Actuare, die in großer Zahl Jahre lang unentgeltlich 
für den Staat arbeiten müſſen. Die Folge iſt dann nicht ſelten, 
daß dieſe Leute unter dem collectiven Begriff „Socialdemocraten“ 
erſcheinen. 

Abg. Bachem (Ctr.) wünſcht Verbeſſerung der Lage der 
Actuare in der Rheinprovinz durch Errichtung neuer Gerichts⸗ 
ſchreiberſtellen. 

Geh. Rath Eichholz erwidert, die Stellenvermehrung ſei für 
den nächſten Etat in Ausſicht genommen. 

Der Reſt der ordentlichen Ausgaben wird genehmigt und 
dann die Sitzung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt. (Anträge und 
Petitionen.) N 


Parlamentarifches. 


Der Bundesrath in Berlin hielt am Dienſtag eine 
Sitzung ab. Man beſchäftigte ſich mit den Beſchlüſſen der 
preußiſchen Staatsrathsabtheilungen, die zur Kenntnißnahme 
eingegangen waren. 

Die deutſcheonſervative Partei in Reichs⸗ 
tage hat faſt ihre ſämmtlichen Parteiführer eingebüßt: 
Abgg. von Helldorf, von Rauchhaupt, von Wedel - Piesdorf, von 
Hammerſtein, von Seydewitz ſind nicht gewählt worden. Die 
„Kreuzztg.“ ſchreibt in einem grimmigen Artikel, die Schuld 
daran trage „nur die übertriebene Rückſicht auf die mittelpartei⸗ 
lichen Beſtrebungen.“ 


Auslanöô. 


Bulgarien. Vorige Woche hatte die Regierung auf Grund 
der bei den Theilnehmern der letzten Verſchwörung beſchlagnahm⸗ 
ten Papiere bekanntlich conſtatiren laſſen, daß ein ruſſiſcher 
— — —— — — ——— . —— 


Stelle entfernen, mein Hausrecht gebrauchen, das Sie als Eng⸗ 
länder doch ganz beſonders reſpectiren müßten. Ein Klingelzug 
und Sie ſtecken in der Zwangsjacke, worin Leute Ihres Schla⸗ 
ges unbedingt gehören.“ 

„Dazu hätten Sie jedenfalls die größte Luft“, rief Burgau, 
„doch werden Sie ſich hüten, uns ein Haar zu krümmen, mein 
werther Director, da die Polizei⸗Behörde Hamburgs, welche von 
unſerm Hierſein Kenntniß beſitzt, ſich über unſer Verſchwinden 
ebenſo wenig beruhigen wird, wie über das der Miſtreß Winslow 
und ihres Begleiters. Man wird Ihnen auf die Finger paſſen 
und Ihre Kranken überwachen.“ 

„Ich habe eine ſolche Ueberwachung nicht zu fürchten“, er⸗ 
widerte der Director gemeſſen, „thun Sie, was Sie für Ihre 
Pflicht halten, ich kenne die meinige und werde jederzeit dafür 
einzutreten wiſſen. Nur Eins wiederhole ich, Ihre Landsmännin 
befindet ſich nicht unter meinem Dache.“ a 

„Dann ſind wir falſch unterrichtet worden und müſſen um 


Entſchuldigung bitten“, ſprach der Inſpector bedauernd. „Na⸗ 
türlich glaubten wir, daß auch Sie hinters Licht geführt wor⸗ 
den ſeien und eine Geſunde für geiſteskrank gehalten hätten. 


Mein Freund wird ſich meiner Bitte um Entſchuldignng an⸗ 
ſchließen.“ 

„Gewiß thue ich das und bedauere, Ihnen irrthümlich eine 
Beleidigung zugefügt zu haben“, fiel Burgau eifrig ein, „ich 
darf doch auf Ihre Vergebung hoffen, Herr Director?“ 

„Ei, verſteht ſich“, ſagte dieſer, wieder freundlich lächelnd, 
„ich verzeihe Ihnen die ſchwere Beleidigung, welche mir zwar 
wehe gethan, mich aber nicht hat treffen können.“ 

Gegenſeitige Verbeugung und Abſchied der beiden Beamten, 
die von dem alten Diener, der ihnen hohnlächelnd nachſchaute, 
wieder hinausgelaſſen wurden. 
zurückkehrte, ſagte dieſer haſtig: „Du mußt ſogleich nach B. 
fahren, und ein Telegramm aufgeben, Jonas! — Weißt Du, 
wer dieſe beiden Halunken waren?“ 

„Wahrſcheinlich Polizei⸗Spitzel, welche unſere letzten Kranken 
ſuchten“, antwortete der alte Diener verächtlich. 


Als derſelbe zu ſeinem Herrn 


— 


Die 


General unterwegs nach Bulgarien geweſen ſei, um die 
Dictatur im Falle des Gelingens der Erhebung zu übernehmen. 
Jetzt erklärt das „Petersburger Journal“, von dieſer ganzen 
Erklärung ſei kein Wort wahr. Die Antwort darauf wird wohl 
aus Bulgarien kommen. 2 
Frankreich. Der Rücktritt des bisherigen Miniſters des 
Innern, Conſtans, und ſeine Erſetzung durch den radical an⸗ 
gehauchten pariſer Advocaten Bourgeois hat diesmal noch nicht 
zu einer allgemeinen Miniſterkriſis Anlaß gegeben, obwohl die 
Freunde Conſtans ſich rechtſchaffene Mühe gaben, dem Premier⸗ 
miniſter Tirard den Boden unter den Füßen fortzuziehen. Mit 
249 gegen 200 Stimmen bewilligte die Deputiertenkammer 
aber dem Cabinet ein Vertrauensvotum, indem es zugleich die 
Ueberzeugung ausſprach, die Regierung werde eine entſchieden 
republicaniſche Politik verfolgen. Trotz dieſes Kammerſieges, den 
es den Radicalen zu danken hat, iſt aber die Lage des Miniſte⸗ 
riums Tirard recht fatal. Es befindet ſich zwiſchen zwei Stühlen. 
Thut es jetzt nicht, was die Radicalen wollen, ſo wird es bei 
der erſten paſſenden Gelegenheit von den Radicalen über den 
Haufen geworfen. Und läßt es ſich von den Radicalen 
leiten, ſo erhält es die Opportuniſten zu Gegnern. 
In Clairvaux iſt der Andrang von Fremden, welche den 
Herzog von Orleans ſehen wollen, ſo groß, daß alle Hotels der 
kleinen Stadt überfüllt ſind. — Ein Miniſter, der Reclame 
verſteht, iſt der aus ſeinem Amt geſchiedene Conſtans. Bevor 
er das Miniſterium des Innern verließ, ſpendete er noch hundert⸗ 
tauſend Franken für die Wittwen⸗ und Waiſencaſſe der pariſer 
Zeitungsmänner. f 5 i 
Großbritannien. Die Regierung wird auf der berliner 
Arbeiterſchutzconfe renz durch drei Abgeſandte aus den 
Kreiſen der Arbeitgeber vertreten ſein. — Die britiſche ſüd⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft wird ſich mit der afrikaniſchen 
Seengeſellſchaft vereinigen. Das Terrain der Seen⸗ 
geſellſchaft iſt es, welches man Portugal fortgenommen hat. 
Italien. Von verſchiedenen Seiten gehen Mittheilungen 
ein, welche erkennen laſſen, daß franzöſiſche re pu blikaniſche 
Agitatoren wieder ihr Handwerk treiben, welche die Be⸗ 
völkerung aufzureizen und zu Gunſten der Republik zu ſtimmen 
ſuchen. Die Regierung hat die Behörden angewieſen, gegen 
dieſe Elemente mit aller Strenge vorzugehen. 
Portugal. In einzelnen Städten hat es neue Crawalle 
gegeben, do 


Herr. Die Lage iſt geſicherter. 
Spanien. Die Regierung hat beſchloſſen, den wegen 
Bruchs des Amtsgeheimniſſes gegen den früheren Botſchafter 


Grafen Benomar in Berlin angeſtrengten Proceß nieder: 
zuſchlagen. 


Wahlbewegung. 


Die Reſultate der Stichwahlen liegen nun ſämmt⸗ 
lich vor. Soweit heute ſchon die Parteizugehörigkeit bekannt iſt, 
wird der neue Reichstag zählen: 58 Deutſchconſervative, 22 
Freiconſervative, 42 Nationalliberale, 70 Deutſchfreiſinnige, 10 
Democraten, 103 Centrumsleute, 36 Socialdemocraten, 10 Welfen, 
4 Antiſemiten, 16 Polen, 13 Elſäſſer, 1 Däne, 2 Wildliberale. 
Die Cartellparteien, welche zum Schluß der vorigen Seſſion 
216 Mitglieder zählten, haben alſo 82 Sttze verloren, davon 
entfallen 54 auf die Nationalliberalen, 20 auf die Freiconſerva⸗ 
tiven, der Reſt auf die Deutſchconſervativen. Die Freiſinnigen 
verdoppeln ſich, die Socialdemocraten gewannen 25 Sitze, die 
Democraten 9 u. ſ. w. \ 

Die Stärke der deutſchen Reihstagsparteien il 
ſeit 1871 die folgende geweſen: 

1871 1874 1877 1878 1881 1884 1887 1890 


Die Conſervativ. 544 21 40 59 50 76 78 68 
Die Nationallib. 119 152 127 98 45 50 96 42 
Die Freiconſerv. 38 33 38 56 27 28 42 22 
Das Centrum 58 91 93 93 98 109 101 103 
Die Freiſinnigen 45 49 35 26 59 61 31 70 
Polen 14 14 14 I 18 18 12 716 
Die Socialdemoc. 1 9512 92197 2 6 


kennen, und wurde ſie mit guter Manier los. 
digten ſich ſogar und baten um Vergebung, — es war zum 
nl“ 


Jonas bedenklich, „haben ſie ſich als Spitzel vorgeſtellt?“ 


In der Legislaturperiode von 1881 vereinigte ſich die damalige 
Fortſchrittspartei mit den Mitgliedern der liberalen Vereinigung, 
die ſich von den Nationalliberalen getrennt hatten. Zum Schluß 
ER nn nenn nnansunnaien 32", = Enns nn nn 
„Du bift ein Teufelskerl, Jonas! — witterſt hinter jeder 
Maske ſofort das richtige Geſicht. Es iſt ſo, wie Du ſagſt. Ich 
dachte, mein Hausrecht zu brauchen, leugnete, die Geſuchten zu 
Ja, ſie entſchul⸗ 


„Om, lachen Sie nicht zu früh, Herr Director!“ bemerkte 

„Der eine war ein Inſpector von der londoner Geheim⸗ 
polizei, der andere einer aus Hamburg. Ich habe ſie doch hin⸗ 
ters Licht geführt.“ 

„Sie haben den Teufel gethan“, rief Jonas, welcher des 
Directors Vertrauter war, grob und mürriſch, „dieſe Leute ſind 
juſt am gefährlichſten, wenn ſie um Vergebung bitten, ich kenne 
die Sorte, haben gleich, wenn der eine Plan geſcheitert iſt, einen 
anderen in der Taſche. Sie wollen uns damit ſicher machen, 
daß wir keine Vorſichtsmaßregeln ergreifen. Kommen wieder, 
verlaſſen Sie ſich darauf.“ 

„Das fürchte ich ja eben, Jonas!“ ziſchelte der Director. 
„Müſſen deshalb ein Telegramm nach Hamburg abſenden, daß 
wir dieſe Engländerin wieder los werden.“ 

„Sehe die Nothwendigkeit dafür nicht ein, Herr Director!“ 
ſagte der Alte, „haben wir nicht unſere Keller im Pavillon? 
— Da find die beiden jo ſicher wie in Abrahams Schoß.“ 

„Wir können ſie aber doch bei Tage nicht dorthin ſchaffen, 
es würde unter den Wärtern Aufſehen erregen, ich kann den Leu⸗ 
ten nicht trauen.“ 

„Bah, wenn die Polizei ihre Truppen wirklich noch heute 
ſchicken ſollte, ſo können dieſe doch nicht vor Abend eintreffen. 
Sobald es dunkelt, bringen wir beide, die Kranken dorthin. 
Bartels und Meier werden gehörig inſtruirt und der Bediente 
des alten Hauſes hat überhaupt nichts geſehen. Laſſen Sie 
nur Alles ruhig gerankommen, die Hauptſache iſt, daß fie nichts 

nden.“ 
f „Wenn Bartels und Meier aber ausſagen, daß ſie die Eng⸗ 
länderin und deren Begleiter hierher gelockt haben?“ 

„Die werden ſich hüten, ſobald ſie die Polizei dahinter wit⸗ 
tern, — die Kerls ſind mit allen Hunden gehetzt und kennen nur 
eins, das ſie in Furcht ſetzt, — die Polizei!“ 

Der Director beruhigte ſich und fand ſein gewohntes 
Lächeln wieder. Jonas war ſein Rathgeber in allen ſchwieri⸗ 


wurde die Behörde ſtets ſchnell der Tumultuanten 


der Legislaturperiode betrug deshalb die Zahl der freiſinnigen 
Abgeordneten 106. 


Definitive Wahlreſultate. 
A. Provinz Oſtpreußen. 
Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Memel: Graf v. Moltke (c.). Labiau: v. Guſtedt (e.). Kö⸗ 
nigsberg: Schultze (S.). Fiſchhauſen: Graf Dönhoff (e.). Heili⸗ 
genbeil. v. Tettau. (c.). Braunsberg: Krebs (C.). Pr. Holland. 
Wichmann (c). Oſterode: Stephanus (e.). Allenſtein: Rakowski 
(C.). Raſtenburg: Graf Stolberg (e.). 

Reg. Bez. Gumbinnen. 

Tilſit: Dr. v. Schlieckmann (e.). Ragnit: Graf Kanitz (e). 
Gumbinnen: Dodillet (c.). Stallupönen, v. Sperber (c.). Lötzen: 
v. Staudy (c). Lyck. Steinmann (e.). Sensburg: Graf Mir⸗ 
bach (c.). 

B. Provinz Weſtpreußen. 
Reg.⸗Bez. Danzig. 

Elbing: Graf Dohna (e.). Danzig Kreis: Mey (C.). Danzig 
Stadt: Rickert (f.). Neuſtadt: v. Polczynski (P.). Pr. Star⸗ 
gardt: v. Koſſowski (P.). 


Reg.⸗Bez. Marienwerder. 


Marienwerder: Müller (e.). Löbau: 
Graudenz: Rozycki (P.). Thorn. 
Holtz (freiconſ.). Konitz: v. Wols zlegier (P.). 
Scheffler (e.). Deutſch-Krone: Gamp (c.). 

C. Provinz Poſen. 
Reg.⸗Bez. Poſen. 

Poſen! Cegielski (P.). Birnbaum: Graf Kwilecki (P). Me⸗ 
jerig: Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt (freiconſ.). Koſten: Prinz Zdzislaw 
Czartoryski (P.). Kröben: Prinz Adam Czartoryski (P.). Frau⸗ 
ſtadt: v. Hellmann (freiconſ.). Schrimm: Edler v. Graeve (P.). 
Wreſchen: v. Dziembowski (P.). Krotoſchin: Jazdzewski (P.). 
Adelnau: Fürſt Ferdinand Radziwill (P.). 


Reg.⸗Bez. Bromberg. 


Czarnikau: v. Colmar (c.). Wirſitz: Poll (natl.). Bromberg: 
Hahn (e.). Inowrazlaw: von Koszielski (P.). Gneſen: Dr. von 
Komierowski (P). 


Rzepnikowski (P). 
v. Slaski (P.) Schwetz: 
Schlochau: Dr. 


Provinzial Nachrichten. 

— Graudenz, 1. März. (Die Anmeldungen zur 
Molkerei ⸗Ausſtellung) haben ſich in den letzten 
Tagen erfreulicher Weiſe ſehr gemehrt, ſo daß geſtern, am Schluß⸗ 
tage, über 100 Anmeldungen vorlagen. Es werden auf der Aus⸗ 
ſtellung die bedeutendſten Molkereien der Provinz und die größten 
Güter mit ihren Producten vertreten ſein. Auch für Käſe ha⸗ 
ben in letzter Zeit ſich noch viele Ausſteller gefunden, ſo daß 
auch die verſchiedenſten Sorten dieſes wichtigen Nahrungsmittels 
ausgeſtellt ſein werden. Die Ausſtellung wird auch inſofern 
manches Intereſſante bieten, als von großen Firmen zu Ham⸗ 
burg, Wien, Copenhagen u. ſ. w. ganze Molkerei⸗Einrichtungen 
und einzelne Maſchinen ausgeſtellt ſein werden. Auch für die 
mannigfachen Nebenſtoffe der Molkereibetriebe, wie Butterfarbe 
und Formen, Pergamentpapier, Gefäße und Verpackungen, haben 
ſich noch Ausſteller gefunden, ſo daß die Ausſtellung wohl ein 
1 Bild der Entwickelung der Molkerei gewähren 
wird. 

— Plehnendorf, 3. März. (In Gefahr.) Beim ſog. 
„Schuſterkruge“ wurden geſtern Abend 6 Uhr auf einer Fähre 
ſechs Perſonen übergeſetzt und, da die Fähre nicht ans Land ge⸗ 
langen konnte, in der Nähe des Ufers auf dem Eiſe abgeſetzt. 
worauf die Fähre wieder zurückfuhr. Da, als die Leute das 
Eis noch nicht verlaſſen hatten, löſte ſich daſſelbe los und trieb 
langſam mit den darauf befindlichen Perſonen abwärts. Vergeb⸗ 
lich bemühte ſich der Fährkahn, an die Scholle heranzukommen, 
anderes Eis ſchob ſich dazwiſchen und verhinderte dies. Nun 


telephonirte man nach Plehnendorf, der Dampfer „Ferſe“ machte 


ja, ſelbſt 
Gefahren 


tend über. 

Mittlerweile waren die beiden Beamten langſam auf der 
Chauſſee weiter geſchritten. 

„Wir haben es mit einem geriebenen Fuchs zu 
ſprach der Inſpector, „und wenn mich nicht Alles täuſcht, auch 
mit einem zweiten, da der alte Diener mit ſeinem Herrn im 
Bunde zu ſein ſcheint. — Sie werden jetzt auf ihrer Hut ſein. 
Inſtruiren wir alſo Ihren Gehülfen, der uns hier von großem 
Nutzen ſein kann. Ich muß von der Miſtreß Rolf alias Wins⸗ 
low den Namen des Pfarrers und die der Trauzeugen haben. 
Im Uebrigen laſſen wir die gute Dame nur ruhig in dieſer 
Anſtalt, wo ſie am ſicherſten aufgehoben iſt.“ 

„Allerdings wäre es das Beſte“, erwiderte Burgau verdroſſen, 
„wenn nicht die Gefahr vorläge, daß man ſie bei Nacht und 
Nebel fortbringt.“ 

„Ach, Mr. Burgau, dieſe Leute haben für ſolche Zwecke 
ſtets ein ſicheres Verſteck, das Niemand aufzufinden weiß. Das 
Sicherſte wäre, die Anſtalt von außen bewachen zu laſſen, ſodann 
Ihrer Behörde die nöhtige Anzeige zu machen und eine Haus⸗ 
ſuchung der ich beiwohnen möchte, da ich in ſolchen Dingen eine 
gewiſſe Routine beſitze, vorzunehmen.“ 

„Ja, wenn ich bei meiner Behörde in dieſer Sache Unter⸗ 
ſtützung fände —“ 

„Nichts leichter als das, Mr. Burgau!“ fiel der Inſpector 
raſch ein. „Sie machen die Meldung von dem plötzlichen Ver⸗ 
ſchwinden der Miſtres Winslow, und von Ihrem bis zur Gewiß⸗ 
heit geſteigerten Verdacht, daß ſie in jene Heilanſtalt gelockt und 
dort als Verrückte eingeſperrt worden jet, ohne des eigentlichen 
Thäters dabei zu erwähnen. Alsdann trete ich mit meiner 
Miſſion hervor, um den nöthigen Druck zur kräftigen Verfolgung 
der Sache auszuüben. Meine Anweſenheit ift hinlänglich motivirt 
durch die Ermordung des jungen Engländers, da ich nur die 
Verbrecherin Miſtreß Rolf verfolge.“ 

Burgau nickte beiſtimmend. 

„Mr. Lambrechts Complice, der Franzoſe nämlich“, fuhr 
der Inſpector fort, „darf für uns noch gar nicht vorhanden ſein, 
das muß die Winslow beſorgen.“ 


thun“, 


iſt, mag der Genannte 


ſich ſofort auf und rettete die Leute von der Scholle aus der 
Lebeusgefahr, in der ſie ſchwebten. 5 

— Tilſit, 3. März. Von den wegen Einath⸗ 
mung von Kohlendunſt) am vorigen Freitag in die 
Heilanſtalt gebrachten drei Perſonen iſt die Waſchfrau Schröder 
geſtern geſtorben, ohne noch einmal zum Bewußtſein gekommen 
zu ſein. Der Sohn der Verſtorbenen und das Schneidermädchen 
befinden ſich bereits außer aller Gefahr. Da die Frau weder in 
der Stadt noch in der Umgegend Verwandte hat, ſteht nun der 
arme achtjährige Knabe, welcher Mutter und Geſchwiſter mit 
einem Schlage verloren hat, ganz verlaſſen in der Welt. 

— Braunsberg, 3. März. (Bürgermeiſterwahl.) 
Bei der am Sonnabend ſtattgefundenen Wahl eines Bürger- 
meiſters für die Stadt Braunsberg auf die Zeit von 12 Jahren, 
vom 1. Auguſt 1890 ab, wurde der hieſige Kreis⸗Communal⸗ 
caſſen⸗Rendant Sydath gewählt. 

— Königsberg, 2. März (Zur Fleiſchverſor gung 
von Berlin) trägt in dieſem Jahre die Einfuhr von Ren⸗ 
thierfleich nicht unerheblich bei, das namentlich von hier aus 
nach Berlin gebracht wird. Es ſind nur die beſten und nutz⸗ 
barſten Stücke des Wildes, Keule und Ziemer, welche nach Berlin 
kommen. Während in früheren Jahren Renthierbraten als 
etwas Abſonderliches galt, hat ſich derſelbe gegenwärtig auf der 
Speiſekarte der größeren berliner Wirthſchaften einen feſten 
Platz erobert. 

— Stallupönen, 4. März. (Der Viehhandel) in 
unſerem Kreiſe blüht jetzt. Zahlreiche Händler von Nah und 
Fern beſuchen die ländlichen Ortſchaften und kaufen das Vieh 
für die höchſten Preiſe weg. Beſonders bevorzugt werden hoch⸗ 
tragende und friſchmilchende Kühe. Die Nachfrage nach ſolchen 
Kühen iſt größer als das Angebot. Auch gute Ochſen, beſonders 
Pflugochſen, werden preiswerth bezahlt. Leider halten jetzt nur 
noch wenige Beſitzer Pflugochſen, weil ihnen das Pflügen mit 
Pferden leichter und rentabler erſcheint und weil die Knechte mit 
einem Ochſenpflug kaum noch umzugehen verſtehen. 

— Aus Littauen, 2. März. (Holzpreiſe.) Die Holz⸗ 
preiſe haben in faſt allen königlichen wie Privat⸗Forſten Littauens 
eine bedeutende Steigerung erfahren, in mancher der erſteren iſt 
die Taxe zu Neujahr um 10 bis 40 Procent erhöht worden. 

= en 3. März. Nittergutsvertauf) 
Das bisher dem Rittergutsbeſitzer von Brzeski gehörige Rittergut 
Kaczkowo, das ſich ehemals im Beſitze der gräflich von Domski⸗ 
ſchen Familie befand, iſt nunmehr wieder Eigenthum der ge⸗ 
nannten Familie geworden, und zwar hat das Gut Graf von 
Domski aus Warſchau gekauft. Die Auflaſſung iſt heut vor 
dem hieſigen Amtsgerichte erfolgt. 

— Aus der Provinz Poſen, 2. März. (Nachbarliche 
Liebenswürdigkeit.) Der bei dem Diſtrictsamte in 
Strzalkowo angeſtellte Vollziehungsbeamte Beyer ging vor einigen 
Tagen während des Abends bei dunkler Witterung längs der 
Grenze zwiſchen den Ortſchaften Skarboszewo, Bielawy und 
Lenzec. Da hier das neutrale Gebiet nur ſehr wenig markiert 
bei der herrſchenden Dunkelheit ein bis 
zwei Schritte auf ruſſiſches Gebiet übergetreten ſein. Hier traf 
er nun einen ruſſiſchen Grenzſoldaten auf Poſten an, der ihn, 
trotzdem er ſich zu erkennen gab, indem er auf ſein Amtsſchild 
und ſeine Dienſtmütze hinwies, ſofort arretirte und ihm auch 
gleichzeitig, wie dies — fügt etwas maltiös das „P. T.“ hinzu 
— bei den Ruſſen Mode iſt, einige Fauſthiebe verſetzte. Nach⸗ 
dem der Ruſſe die üblichen Signalſchüſſe abgegeben hatte, er⸗ 
ſchienen ſofort mehrere ruſſiſche Soldaten, zwei davon nahmen 
den Gefangenen in ihre Mitte und die anderen gingen hinter 
ihm her und verſetzten ihm ab und zu einige Kolbenhiebe in den 
Rücken. Auch die beiden Transporteure verſetzten dem Arreſtan⸗ 
ten hin und wieder einen Hieb mit dem Säbelkorb. Auf der 
Rogatka angelangt, wurde dem Gefangenen alles, was er bei 
ſich trug, beſtehend aus Gold, Uhr, amtlichen Papieren, dem 
Amtsſchild ꝛc., abgenommen, dann mußte er an der Thüre ſtehen 
bleiben, und jeder der Soldaten, der an ihm vorbeiging, verſetzte 
ihm einen Schlag. Endlich, nachdem der Genannte über drei 
Stunden in der angegebenen Weiſe mißhandelt worden war, 
traf von dem Capitän die Nachricht ein, daß der Gefangene, 
unter Zurückgabe ſämmtlicher confiscirten Gegenſtände, in Frei⸗ 
heit zu ſetzen ſei, was dann auch ſofort geſchah. 


„Ganz recht, ebenſo Mr. Lambrecht ſelber, welcher zuerſt 
von jener Seite genannt werden muß“, ſagte Burgau eifrig, 
„ich rücke alsdann mit zwei unverfänglichen Zeugen ins Feld, 
nämlich mit dem Kutſcher, welcher ihn an jenem Abend nach dem 


Hafen gefahren, und dem alten Portier des Hauſes Bernhold, der 


den ihm bekannten Franzoſen die Thür geöffnet und zu Lambrecht 
gelaſſen hat.“ 5 Pr 

„Sehr gut, — doch müſſen wir jetzt vor Allem darauf ſin⸗ 
nen, einen ſicheren Wächter hier zu poſtiren, auf daß wir nicht 
das leere Neſt finden und mit langer Naſe abziehen müſſen. 
Können Sie ſich auf Ihren Gehülfen verlaſſen?“ 

„Wie auf mich ſelbſt“, verſicherte Burgau. 

„Gut, dann verlieren wir weiter keine Zeit mehr, er muß 
genau inſtruirt werden und mir zuerſt das Wichtigſte, nämlich 
die Namen der Trauzeugen und des Pfarrers, welche bei der 
Heirath der Miſtreß Rolf fungirt haben, zu verſchaffen ſuchen, da 
unſere Hausſuchung geſcheitert iſt.“ 

Sie bogen in den Feldweg ein, der nach dem Dorfe führte 
und fanden Wellmann bei einem kräftigen Frühſtück, an welchem 
fie ſofort tbeilnahmen. Dann erhielt jener eine geſchriebene Ins 
ſtruetion von Burgau, um durch kein Wort ihre Zuſammengehö⸗ 
rigkeit und Wellmanns Aufgabe zu verrathen. 

Langſam ſchlenderten die beiden Beamten der kleinen Sta⸗ 
tion wieder zu, um nach Hamburg zurückzukehren, während Well⸗ 
mann ſich auf den Weg nach Roſenau machte, ſehr vergnügt eine 
ausgezeichnete Cigarre, welche er von dem engliſchen Inſpector 
erhalten, rauchend, und das dümmſte Geſicht, das er zu machen 
im Stande war, bei Zeiten aufſetzend. 

Als er in die Nähe der Anſtalt kam, trat er raſch hinter 
einen Buſch, welcher am Graben wucherte, weil in dieſem Augen⸗ 
blick die Gitter = Pforte geöffnet und ein alter Mann hinausge⸗ 
laſſen wurde. Wellmann bemerkte, daß drinnen ein anderer 
Mann in Livré ſtand und dem Alten, der ziemlich eilig mar: 
ſchirte, aufmerkſam nachblickte. Er verbarg ſeine Cigarre, duckte 
ſich vorſichtig nieder und wartete, bis der Späher hinter dem 
Gitter ſich ins Haus zurückbegeben hatte. Dann eilte er mit 
langen Schritten dem vorwärtsſtrebenden Alten nach, den er bald 


erreichte. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Jocales. 
Tborn, den 5. März 1890. 


— Die Gemahlin des preußiſchen Kriegsminiſters v. Verdy, 
vielen Thornern perſönlich bekannt, iſt lebensgefährlich erkrankt. In 
den letzten Stunden war eine kleine Beſſerung eingetreten, doch iſt der 
Zuſtand noch bochernſt. 

— Militäriſches. Unter den Beſtimmungen der kaiſerlichen Cabi⸗ 
netsordre über die diesjährigen Uebungen des Beurlaubtenſtandes be⸗ 


findet ſich auch die Feſtſetzung einer 28tägigen Uebung tür 6900 der, 


Cavallerie angebörende Mann bebufs Ausbildung mit der neuen Lanze 
Wenn dieſe Beſtimmung auch unter der Ueberſchrilt „Aus der Reſerve 
und Landwehr“ ftebt, fo dann es doch keinem Zweifel unterliegen, daß 
zu dieſer Uebung nur Mannſchaften der Reſerve berange zogen werden, 
da nach dem Wehrgeſetz die Landwehrcavaller ie im Frieden nicht zu 
Uebungen berufen werden darf. Ueberdies beſagt die Ausfübrungsbe⸗ 
ſtimmung des Kriegsminiſters zu der die Uebung beſtimmenden Cabinets⸗ 
ordre noch ausdrücklich, daß die zur Ausbildung mit der Lanze einzu⸗ 
nebenden Cavalleriſten den jüngſten Jabresklaſſen der Reſerve zu ent» 
nebmen ſind. 

i. Bühnen ⸗Gerein. In der geſtern Abend von den activen Mit⸗ 
gliedern des Bübnen-Vereins abgebaltenen Verſammlung wurden ge⸗ 
wählt, zum Vorſitzenden und Dirigenten Kirſten, zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden und Regiſſeur Meyer, zum Rendanten Ubrmacher Thomas, 
zum Schriftführer Tapper, zum Requiſiteur Dümmler. Ferner wurden 
die Statuten durchberathen und feſtgeſetzt, ſowie neue Mitglieder auf⸗ 
genommen, ſodaß der Verein jetzt aus 18 activen Mitgliedern, darunter 
acht Damen, und fünf paſſiven Mitgliedern befteht. Meldungen neuer 
Mitglieder nimmt der Rendant, Uhrmacher Thomas, entgegen. 

— Poſtaliſches. Wie die „Deutſche Verk.⸗Zig.“ erfährt, hat das 
Reichs⸗Poſtamt jünaſt beſtimmt, daß Poſtaufträge zur Einziehung von 
Geldbeträgen oder zur Einbolung von Wechſelaccepten bet einer Perſon, 
über deren Veimögen das Coneureverfabren eröffnet if, auch dann, 
wenn das Concursgericht auf Grund des $ 111 der Coneursordnung 
angeordnet bat, daß die für den Gemeinſchuldner bei der Poſt eingeben= 
den Sendungen, Briefe und Telegramme dem Verwalter der Coneurs⸗ 
maſſe ausgehändigt werden ſollen, dem Gemeinſchuldner, und nicht dem 
Concursverwalter vorzuzeigen find. Dieſe Beftimmung gründet ſich 
darauf, daß der § 111 der Concursordnung nur auf Poſtſendungen 
Anwendung zu finden hat, welche als Beförderungsgegenſtände für den 
Gemeinſchuldner beſtimmt ſind. Poſtaufträge dagegen ſind an die Poſt⸗ 
anſtalt am Wohnorte des Gemeinſchuldners, nicht an letzteren ſelbſt ge⸗ 
richtet und die dem Poſtauftrag beiliegenden Papiere dienen, ſoweit fie 
zur Ausbändiaung an ibn beſtimmt find, nur als Belag für die von 
ihm geleiſtete Zahlung. Poſtaufträge der bezeichneten Art find alſo 
genau fo zu bebandeln, als ob der Zablungspflichtige u. ſ. w. ſich nicht 
im Concurſe befände. Die die Anlagen folder Poſtaufträge bildenden 
einzulöſenden Papiere find daher gegebenen Falls dem Bemeinſchuldner, 
nicht dem Maſſenverwalter, vorzuzeigen und u. A. aus zubändigen. 
Hiermit wird darauf hingewieſen, daß ſowohl von dem Reichsober⸗ 
handelsgerickt, als auch vom Reichsgericht anerkannt worden iſt, daß 
Wechſel beim Verfall den in Concurs geratbenen Wechſelſchuldnern, und 
nicht den Verwaltern ihrer Concursmaſſen zur Zablung vorzulegen find. 

— Hafen. Nach der Bauernregel tbut Märzſchnee der Saat web, 
weher aber hat er im Verein mit der ihn natürlich begleitenden Kälte 
dem erſten diesjährigen Satze der Haſen gethan; denn derſelbe iſt faſt 
durchweg umgekommen, und nur dem Zufall dürfte es zu danken ſein, 
wenn bin und wieder einige dieſer jungen Häschen durchkamen. Dazu 
kommt noch, daß Frau Häſin eine echte Rabenmutter iſt, d. b. ihre 
Sprößlinge nach dem Abſetzen ſofort ihrem Schicksale überläßt. Freilich 
kommen die jungen Hafen bochentwickelt und nicht, wie andere Nager, 
nackt und blind zur Well. Die todten Häschen find den Krähen ſehr 
willtommene Beute. 

— Stromfahrzeug⸗Verſicherungsgeſellſchaft. In einer Der» 
ſammlung von Schiffseignern aus Thorn und Umgegend wurde vor⸗ 
geſtern die Errichtung einer Stromfahrzeugs⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
beſchloſſen. 

u. Im hieſigen Gchlachthanfe find im Monat Februar cr. 
57 Stiere, 60 Ochſen, 160 Kühe, 463 Kälber, 327 Schafe, drei Ziegen 
und 290 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 1360 Thiere. Von auswärts 
ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt find: 68 Großvieb, 170 Klein⸗ 
vieh, 469 Schweine, im Ganzen 702 Stück. Davon ſind beanſtandet: 
Wegen Tubereuloſe fünf Rinder, wegen Trichinen zwei Schweine, wegen 
Finnen ſieben Schweine. 

a. Polizeibericht. 12 Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Arbeiter, welcher geſtern in einem Schankbauſe auf der Jacobsvorſtadt 
mit einem anderen Arbeiter in Streit gerieth und hierbei feinem 
Gegner mittelſt eines Taſchenmeſſers einen nicht ungefährlichen Stich 
in die linke Schulter beibrachte. Er wurde infolgedeſſen der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Beſtrafung üderwieſen. 


Aus Natz und Fern. 


(Wieviel wiegt eine Million Mark in 
Pa p iergeld?) Eine alte Thatſache wird jetzt von Neuem 
aufgefriſcht und macht ihren Weg durch die Blätter: Wieviel 
wiegt eine Million Mark in Papier? Im Folge einer Wette 
iſt (ſchon vor 12 — 15 Jahren) feſtgeſtellt worden, daß ein Million 
wigt: in Tauſendmarkſcheinen 2 Kilogramm, in Fünfhundert⸗ 
markſcheinen 3½ Kilogramm, in Hundertmarkſcheinen 13 Kilo: 
gramm, in Fünfzigmarkſcheinen 25 Kilogramm, in Zwanzig⸗ 
markſcheinen 46,44 Kilogramm in Fünfmarkſcheine 145 Kilogramm. 

» (Lohn bewegung.) Der in Barmen ausgebrochene 
Streik unter den Riemen drehern nimmt immer größere 
Dimenſionen an, und dürfte das ganze Gewerbe mit in ſeinen 
Kreis ziehen. Die größeren Riemendrehereien werden polizeilich 
überwacht. — Die engliſchen Kohlengrubenarbeiter 
haben jetzt definitiv beſchloſſen, am 15. März ausnahmslos die 
Arbeit niederzulegen, wenn ihnen nicht die geforderte Lohnerhö⸗ 
hung bewilligt wird. 

“(Auf dem Schauplatz der Cataſtrophe.) Aus 
Antwerpen wird geſchrieben: In der Nähe der Stätte von 
Corvilains in die Luft geflogenen Fabrik ſieht man jetzt Hunderte 
von kindern und jungen Leuten mit kleinen Häckchen bewaffnet, 
im Boden ſcharren und Gegenſtände in Tücher oder Säcke 
ergen. Es ſind Patronenſucher. Noch liegen Tauſende der 
am 6. September v. J. mit Corvilains Fabrikanlage in die 
Luft geflogenen Patronen in der Umgegend im Boden. Einer 
der Gläubiger Corvilains hat die Erlaubniß erhalten, die verſtreuten 

atronen ſuchen zu laſſen und anzukaufen. Man kann aber 
nicht verſtehen, wie die Stadt dem betreffenden Geſchäftsmanne 
nicht zugie. die ftrengite Weiſung gab, die Suche nur mit 
Hilfe erfahrener Leute vorzunehmen, ſowie die geſammelten 
Patronen nach einem ſicheren Orte zu bringen. Ich habe ſolche 

atronenſucher, halbwüchſige Burſchen, mit der Pfeife im Munde 
das Säckchen mit gefundenen Patronen auf dem Rücken, ihrem 


Geſchäfte nachgehen ſehen. Welche Unfälle eine ſolche Leichtfer⸗ 
tigkeit zu Folge haben kann, liegt auf der Hand. Manche Leute 
laſſen ſich aber durch die ſchrecklichſten Vorfälle nicht warnen. 
Die Unvorſichtigkeit der Sucher hätte dieſer Tage beinahe zwei 
Menſchen das Leben gekoſtet. Ein Mann und eine Frau in 
Auſtruweel hatten eine beträchtliche Menge Patronen geſammelt, 
für das Kilo werden 10 Centimes gezahlt, und machten ſich daran 
dieſelben von der Erde zu reinigen, ſowie die zuſammenge⸗ 
ſchweißten von einander zu trennen. Der Mann bediente ſich 
dabei eines Hammers. Plötzlich ein Knall, und beide Leute ſchwer 
im Geſichte und an den Händen verbrannt, ſtürzen aus dem 
Hauſe. Ihre ſchnelle Flucht war ihre Rettung. Einen Augen⸗ 
blick nachher flog die ganze Geſchichte auf. Sämmtliche Fenſter 
des Hauſes zerſprangen und das zertrümmerte Mobiliar ging in 
2 auf. Die beginnende Feuerebrunſt konnte bald gelöſcht 
werden. 


* (Eine ergötzliche Il luſt ration des Grundſatze s 
„Gleiches Recht für Alle“) hat jüngſt Rouſſelle, der Vorſitzende 
des Pariſer Gemeinderathes, geliefert. Am Carnevalsdienſtag, dem 
tollen Dienſtag der Pariſer, hatte die Polizei beſtimmte Weiſung, das 
Anbalten von Wagen auf den großen Boulevards im Intereſſe der 
öffentlichen Ordnung zu verbieten. Da naht in ſtolzer Caroſſe der Herr 
Präſidenk des Gemeinderathes. Rouſſele fleigt aus, um ſich im nahen 
Eafeyatıfe an einem „bock“ zu laben, und giebt dem Bedienten, der 
untertbänigft mit gezogenem Hute auf die Befehle ſeines ſtrengen 
Herin wartet, die Weiſung mit dem Wagen zu halten. Der dienſt⸗ 
thuende Schutzmann ſchreitet natürlich ein, prallt aber vor dem ſelbſt⸗ 
bewußten Machtwort des Kutſchers: „Es iſt der Wagen des Herrn 
Gemeinderathspräſidenten!“ erſchreckt zurück, und begiebt ſich auf ſein 
Polizeibureau, um Verhaltungsmaßregeln für den ſchwierigen Fall ein⸗ 
zuholen. Der Polizeiofficier belehrt ihn darüber, daß in Paris „gleiches 
Recht für Alle“ gelte, und giebt den Befehl, den Wagen bei einer 
abermaligen Weigerung, weiterzufabren, in das Polizeibureau zu brin⸗ 
gen. Und ſo geſchab es. 

* (Die Katze des Polizeipräfecten.) Das Budget der pariſer 
Polizeipräfectur iſt ein ſehr beſchränkies. Kein Wunder, daß der Poli- 
zeipräfect Lozé auf die größte Sparſamkeit hält und ſorgenvoll darüber 
grübelt, bei welchem Ausgabepoſten ſich noch Abſtriche vornehmen ließen. 
Dieſer Tage nun revidierte er wieder einmal in Geſellſchaft eines Prä⸗ 
fecturbeamten die Materialrechnungen und ſtieß dabei auf einen Poſten, 
der feine Verwunderung erregte: Lunge.. . 36 Franken. — „Lunge, 
36 Franken ?“, machte er mit einem fragenden Blick auf den Beamten. 
„Eſſe ich etwa Lunge ?“ — Verzeibung, Herr Präfeet, dieſelbe iſt auch 
nicht für Sie, ſondern für die Katze.“ — Welche Katze?“ — „Die 
Archive wimmeln von Mäuſen, und da haben wir es für nöthig befun⸗ 
den, eine Katze anzuſchaffen!' — „Und dieſe Katze koſtet 36 Franken? 
Das iſt ja ungeheuerlich!“ — „Nicht jo ganz, wie es denn Anſchein hat, 
Herr Präfeet. Sie koſtet pro Tag zwei Sous, macht im Monat drei, 
im Jahre 36 Franken.“ Der Präfeet ſchwieg einen Augenblick, dann ſagte 
er; „Diele Katze ift eine ganz gemeine Betrügerin. Ihre Aufgabe iſt, Mäuſe 
zu freſſen. Frißt fie nun keine, fo decretiere ich ihre Entlaſſung, frißt fie 
aber welche, dann braucht ſie keine Lunge.“ Sprach's und machte durch 
den Poſten von 36 Franken einen dicken Strich. Während der 
nächſten Tage erſchien nun die ſolchergeſtalt entlaſſene Katze an dem 
gewohnten Platz und ſchien ſehr traurig geſtimmt, als die Tagesration 
von zwei Sous Lunge mit einem Male ſortblieb. Sie bat, ſchmeichelte, 
knurrte, fauchte und machte einen krummen Buckel, aber Alles umſonſt, 
der Beamte zuckte nur mit den Achſeln, das Katzenbudget war ja ge⸗ 
ſtrichen. Am dritten Tage, als der Hunger übermächtig wurde, machte 
die Katze ſich endlich ans Mauſen. Doch auch damit war es nichts, 
fie hatte als Staatspenſionärin ihr Handwerk verlernt, es wollte ihr 
nicht mehr glücken, eine der hurtigen Actenzernagerinnen zu erwiſchen. 
Da erbarmte der Beamte ſich doch ihrer, und beſchloß von Neuem für 
zwei Sous Lunge auf das Tagesbudget der Polizeipräfectur zu ſetzen 
bis zur nächſten von Herrn Lozé vorzunebmenden Reviſton. 

* (Allerlei) Seit dem 15. Februar iſt kein Todesfall an In⸗ 
fluenza in Berlin mehr vorgekommen. Man kann wohl annehmen, 
daß die Epidemie in Deutſchland nun allgemein beendet iſt. — Der 
letzte Lützower. In Bieſenthal bei Berlin it der älteſte Invalide der 
preußiſchen Armee und der legte Luͤtzower, Friedrich Niephagen, Inhaber 
des eiſernen Kreuzes von 1813/14 und des ruſſiſchen Georgsordens, im 
Alter von 93½ Jahren geſtorben. Noch vor Kurzem batte unſer Kaiſer 
verfügt, daß dem alten Kämpfer ein Gnadengeſchenk von 200 Mark aus 
feiner Chatulle zu zahlen ſei. Nur einmal ſollte der Entſchlaſene ſich 
dieſer Dotation zu erfreuen haben. Es war, wie ſeiner Zeit berichtet, 
verfloſſeuwe Weihnachten. Seit ungefähr ſecks Wochen kränkelte der 
Greis, während der häufigen Fieberanfälle commandirte er beſtändig, 
erſt mit dem letzten Athemzuge wich der ſoldatiſche Geiſt von ihm. — 
In Leipzig fanden drei Kinder, weiche von den Eltern allein in der 
Wohnung gelaſſen waren, durch einen in derſelben ausgebrochenen Brand 
ihren Tod. — Der Glücksknabe des Schahs hat wirklich Glück 
Schah Naſſr⸗Ed⸗din von Berfien hatte auf feiner vorlährigen Reiſe 
durch Eurora bekanntlich einen Jungen in feinem Gefolge, der jein 
Glücksknabe hieß. Wie jetzt aus Teheran berichtet wird, iſt der elf⸗ 
jährige Ui Khan zum Bräutigam der jüngſten Tochter des Schabs 
proclamirt und hat zugleich ein prachtvolles Wut bei Teberan zum 
Geſchenk erhalten Mit elf Jahren angehender Schwiegerſohn des 
„Königs der Könige“, das lohnt ſich doch noch! — Ein Attentat, iſt 
in Wiesbaden verübt. Auf den Rentier Marx daſelbſt wurde am 
Montag Nachmittag in deſſen Wohnung ein Attentat ausgeführt. Ein 
vor 25 Jahren aus dem Marx'ſchen Geſchäkte entlaſſener Angeſtellter, 
der zuletzt in Mannbeim lebte, verſchaffte ſich unter falſchem Namen 
Zutritt zu Marx und feuerte auf dieſen mit den Worten: „Sie find 
an meinem Unglück Schuld!“ zwei Revolverſchüſſe ab, von denen der 
zweite durch die linke Backe und den Hals ging. Alsdann erſchoß ſich 
der Thäter auf der Stelle. Der Zufland des Verwundeten iſt nicht 
lebensgefährlich. — Ein Nacht wächterſtreik iſt in dem thüringer 
Ort Zella St. Blaſti ausgebrochen. Der Bürgermeiſter hat daher 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Da der Stadtratb keine Lohn⸗ 
wächter mehr beſchaffen kann, ſo haben von jetzt ab alle Wachepflichtigen 
biefiger Stadt entweder ſelbſt zu wachen oder für einen Lohnwächter 
Sorge zu tragen.“ 
Dr 


Literariſches. 


Dr. W. Junker's Reifen in Afrita (Ed. Hölzel's Verlag in 
Wien) Lieferung 20—23. Dieſe Lieferungen leiten den zweiten Band 
diefes bedeutenden Reiſewerkes ein. Immer mehr erſehen wir aus den 
trefflichen Schilderungen Junker's, wie wichtig das Studium der Er⸗ 
gebniſſe von Junker's Reiſen für Diejenigen iſt, weiche einen richtigen 
Einblick in die Verbältniſſe der Neger⸗Länder des öſtlichen Sudan ge⸗ 
winnen wollen. Wenn wir auch mit großem Intereſſe den Publicationen 
Stanley's über ſeine neueſte Reiſe entgegenſeben, ſo iſt doch nicht zu 
verkennen, daß das viele Jabre währende friedliche Verweilen Junker's 
in den genannten Ländern ganz andere Kenntniſſe von Volk und Land 


“eitist haben muß, als der Siegeslauf eines beſtändig kämpfende n 
von den Eingeborenen geflobenen oder lebhaft angegriffenen Reiſenden 
wie es Stanley iſt. 

— — — — 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 4. März 1890. 
Wetter: ſchön, Froſt. . 8 


Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, ſebr geringes Angebot, 1268/2 7pfd. bunt 173 Mk., 127 fd. 
bell 175 Mk 128 9pſd. bell 17708 Mk. 
Roggen, flau, 121pfd. 164 Mk., 1256 pfd. 166 Mk. 
Gerſte Futterw. 120 126 Mk., Mittelw. 129 137 Mk. 
Erbſen, Futterwaare 136 - 141 Mk. 
Hafer 150 —158 Mk. 


Danzig, 4. März. 

Weizen loco inländiſcher unv., tranſit obne Handel, per Tonne von 
1000 Kilogr 175—188 Mk. bez. Regulirungspreis bunt lies 
ei 1 8 126pfd. 139 Mk., zum freien Verkehr 128pfd. 
185 ? 

Roggen loco und., ver Tonne von 1000 Kar. grobkörnig per 
120pfd. inl. 162— 163 Mt. Regulirungspreis 120pfd lieferbar 
inländiſcher 163 Mk., unterpolniſcher 112 Mk. tranfit 109 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter loco contingentirt 52 Mk. Gb., 
per Februar⸗April 521, Mk. Gd., nicht eontingentirt loes 
32½ Mk. Gd., per Februor⸗April 32%, M. Gn. 


Königsberg, 4. März. 
Merzen unveränd., loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 124/27pfd. 177 
M., rother 127 28pfd. 180 M. bez. 


Spiritus (pro 100 1. a 100% Tralles und in Poſten won min⸗ 


deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 52,50 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 82,75 M. bez., kurze Lieferung nicht eon⸗ 
tingentirt 32,75 Mk. bez. 


Mühlenbericht. 


Bromberg, den 17. Februar 1890. 


Bisher: 
Weizen Fabrikate Ar 4 * 4 
Gries r? 1 17 — 
O. 7} * n 16 = 16 > 
Kaiſerauszugmell. [17] — 124 
Mebl 000 3 161 — 
do. 00 weiß Baud 13 | 60 13 | 80 
Mehr 00 gelb Band 13 | 40 13 | 60 
Se 10 104 — 
Futtermehll 580 580 
CCC s | 20 

: 8 

Roggen Fabrikate: 2 
Went d i Fa RR 2 13 40 
Mahl! 110 813 
do. II 7160 [all 7 | 80 
Gemengt Mehl 10 | 60 || 2 || ı0 | so 
Schrot 4% [ 00 
Kleie al 560 

Gerſten Fabrikate: 8 
Graude Nr. 111 7 217 — 
do 383 151 50 [15 50 
5 14 1 50 14 | 50 
do. „ 4 13 50 13 50 
do. =D 131 — 18 — 
do. 6 1214 — 12 | 50 
do. be 11 | 50 1 
Grütze Nr. 1 13 | 50 13 50 
do. P 12 | 50 12 | 50 
do. ee | 5 N ID- 
odyınebl . 10 | 40 10 40 
Fattermebl : 5 | 80 5 | 80 
Buchweizengrütze I 14 | 60 14 | 60 
do II 14 | 20 14 | 20 


Die zur Verpackung erforderlichen Säcke ſind entweder Tranıo ein⸗ 
zuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreife 
derechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Centnern 
Weizen⸗ und Roggen - Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten ⸗ Futtermehl 
und von 10 Ctr. Gerſten Graupen, Grützen und Kochmehl und von 
10 Ctr. Buchweizengrütze. 


Telegraphiſche Schlußßeourſe. 
Berlin, den 5. März. 


Tendenz der Fondsbörſe ſchwach 
Ruſſiſche Banknoten p. OCassa. 8 3 5 


Wechſel auf Warſchau ku 21 221 
Deutſche Neihsanteibe 3 / pro. 102—50 le 1 
Polniſche Pfandbriefe öpro e. 66—10 66—10 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe 60—70 | 60-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3yaproc- . 1 100 —30 
Disconto Commandit Antheile . | 234—90 | 232—70 
Oeſterreichiſche Banknoten b 1714 171—40 
Weizen: April⸗Mai A? . 197—175 | 198--50 
Juni⸗Juli SER 5 196 197 
loco in New dort. = . 89 89—10 
Roggen: loco 313 Be ee. 172 73 
April⸗Mai. ee. 171—78 | 172 
Mai June 120 170—50 
Sunidui . . .| 168-560 | 169 
Nüböl: Aria eee 68-80 | 68-40 
September⸗Octoberr. 59-46 59—40 
Spiritus: 50er loco 8 a 5 53-66 533—30 
er loco . 34-10 | 33-80 
iber ApribMai . . . 83-710 | 33-50 


70er Auguſt⸗September 31 —20 35 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 40 reſp. 5 „Ct. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 5. März 1889. 
— — — 28 — 
Barome⸗ Tberm Wuüdrich⸗ Be⸗ 
8 tun ‘ > 
ee ee An 
4. Zhp 7687 ＋ 0,6 NWZ 5 
hp | 761,6 — 5,7 NW I 2 
: 7ba | 7842 | -- 10,7 NE 1 1 


—_—_eeeeeeeeeee——— ———— 
Waſſerſtand der Weichſel am 5 d. Mitt. 12 Ubr am Windepegel 0,14 m 
a N DEREN —— 

Ganz frid. bedruckte Foulards ME. 1.90 


bis 6 25 p. Met. — verſ. roben= u ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei in' 
Haus das Seidenfabrik- Depot G. Henneberg — u. K. 0 
Zürich. Muſter umgebend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende f 
„Bekauntmachung 
Die diesſeitige polizeiliche Anordnung 
vom 18. November v. J. betreffend 


Schlossfreiheit- Geld - Lotterie 


1. Ziehung schon 17. März or. ferner am 14. April, 12. Mai, 9. Juni, 7. Juli or. 


Wir liefern von heute ab gegen vorherige Casse: Gewinn-Plan: 


ontag, die Viehmärkte an jedem 
Donnerſtag abgehalten werden. 

Die Beſchränkung, daß der Trans⸗ 
port von Schweinen nur zu Wagen, 
Karren oder durch Tragen bewirkt 
werden darf, iſt durch obige Verord⸗ 
nung des Herrn Regierungs Präſiden⸗ 
ten gleichfalls aufgehoben. 

Thorn, den 3. März 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Hekunnemachunn. 
Grundſtücksverkauf betreffend. 

Das beim Abtragen der inneren 
n in das Eigenthum der 

tadt gekommene Grundſtück am nörd⸗ 
lichen Ausgange der Culmer Straße, 
e dieſer Straße und der ver⸗ 
ängerten Mauer⸗ und Grabenſtraße 
in einer ungefähren Größe von 4 ar 
14 qum ſoll einſchließlich des darauf 
noch ſtehenden Feſtungs Schreiber⸗ 
Hauſes meiſtbietend im Wege der Sub⸗ 
miſſion verkauft werden. 

Das Grundſtück wird auf allen 
Seiten von öffentlichen Straßen be⸗ 
grenzt, liegt unmittelbar an einer der 
verkehrsreichſten Hauptſtraßen der 
Stadt und an den Gartenanlagen um 
das Kriegerdenkmal und eignet ſich 
ebenſo zu einem Geſchäftshauſe, wie 
zu einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungs⸗ 
luſtige auf, ihre Gebote in verſiegelten, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehe⸗ 
nen Schreiben bis zum 


21. Bär; 1890, 
Mittags 12 Uhr 
bei uns (Bureau I) einzureichen und 
der zu dieſer Stunde ebendort ſtattfin⸗ 
denden Oeffnung der Offerten beizu⸗ 
wohnen. 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind 
im Bureau I einzuſehen können 
auch gegen 50 Pf. Copialien bezogen 
werden — und ſind von jedem Bieter 
ausdrücklich als verbindlich anzuer⸗ 
kennen. 

Ein Plan des Grundſtücks liegt im 
Bureau I aus 

Die Grenzen dee Grundſtücks find 
durch eingerammte Pfähle im Termin 
markirt. 

Thorn, den 4. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 


„ Rani Dur, 


Eine in das Eigenthum 
Thorn übergegangene, früher zu dem 
Putschbach'ſchen Grundſtück (Neue 
Culmer⸗Vorſtadt 45 49) gehörige Par⸗ 
zelle, welche an der Culmer Chauſſee 
liegt und eine Größe von 9,90 ar hat, 
ſoll öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. Hierzu haben wir 
Termin auf 


Freitag, d. 7 März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

im Rathhauſe (Zimmer des Herrn 

Kämmerers) angeſetzt. 

Hierzu laden wir Bietungsluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß die Ver⸗ 
pachtung der Parzelle als ckerland 
oder Lagerplatz von ſofort bis zum 
1. April 1896, auf Wunſch auch für 
kürzere Zeit, erfolgen ſoll und daß 
jeder Bieter vor Abgabe eines Gebo⸗ 
tes eine Caution von 20 Mk. in un⸗ 

ſerer Kämmereikaſſe oder im Termine 
ſelbſt zu erlegen hat. 

Die näheren Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau I während der Dienſt⸗ 
‚Runden zur Einſicht aus, Abſchrift der⸗ 
ſelben wird auf Wunſch gegen Er⸗ 


einen 


ſtattung der Schreibgebühren ertheilt. I. 


Thorn, den 22. Februar 1890. 
Der x agiftrat. 


ine Heine Wohnung zu verm. b 
F. Schweitzer, Fiſchervorſtadt. 


— - 


Konkursverfahren. 2 


träglich 
Termin auf 


der Stadt] 


eluſive francatur. 


Fernsprech- 
Anschluss: 


In dem Konkursverfahren über das 


Vermögen des Kaufmanns 


Joseph Menczarski 


zu Thorn iſt zur Prüfung der nach⸗ 
Forderungen 


angemeldeten 


den 20. März 1890 
Vormittags 11 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 


Thorn, den 27. Februar 1890. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Das zur A. Klosowskiſchen 


Coneursmaſſe gehörige, vollſtändig 
ausgeſtattete 


Leder⸗ und 
Lederwaarengeſchäft 


ſoll im Ganzen verkauft werden. We⸗ 
gen Beſichtigung des Lagers, Einſicht⸗ 
nahme in die Taxe und wegen Kaufs⸗ 
unterhandlung wolle man ſich wenden 
an den 


Verwalter Guſtav Fehlauer. 


* ———jö dj 


Mariazeller 0 


orirefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
= Unübertroffen bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, Blähung, 
A ſaurem Aufſtoßen, Kolit, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
ii von Sand u. Gries, übermäßiger 
— a 5 
Se J 3 Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
- 15 (falls er vom Dingen herrührt), 
Schutzmarke. Magenkrampf, Hartleibigkeit, 
od. Verſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Getränken, Würmer⸗, Milz⸗, 
deber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis à Flaſche 
Ber Gebrauchsauweiſung 80 Pf., Doppelflaſche 
k. 1.40. Centr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 
Die ſeit Jahren mit beſtem 
Mariazeller Keſolze bei Stuhlver⸗ 
Abführpillen ſtopfungu.Hartleibig⸗ 
5 keit r Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
8 Schuͤtzmarke und auf die Unterſchrift des Apoth. 
C. Brad yz Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pfe. 
Die Mariazeller 3 und die Maria⸗ 
ger Abflührpillen find keine Geheimmittei, bie 
orſchrift iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genan 
angegeben. 
Die Mariazeller Magentropfen und Mariazeller 
Abſührpillen find echt zu haben in 5 


Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 
j 


Poſen. 


—— ann a Ta nenn 
mern 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 
Prof. Med. Dr. Bisenz 
Wien, IX., Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſor⸗ 
gung der Arzneien. Daſelbſt zu 
haben das Werk: „Die geſchwächte 
Manneskraft, deren Urſachen und 
Heilung.“ (13. Auflage.) Preis 
1 Mk. 20 Pf. in Briefmarken in⸗ 


— — 


a 
Alfenide. 

J. Kozlowski, le 
4 Thorn, 5 
= empfiehlt = 
8] Echt ruſſ. Gummiſchuhe, 8 
25 Handſchuhe, 3 
„| Eravatten, 5 
5 Schirme, 8 
1 ‚given [a 

Briefpapier. | 
Bijouterie 


Das bisherige Amtsbüreau, zu Probeſendung die pianoſorte - Fabrik 
jedem Geſchäft ſich eignend, von gleich 
bei zu vermiethen. 

F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


Amt I, 7295. 


\ Hagen-Tropfen, | 


giftfreies, geruchloſes u. fenerſicheres 


iſtaner kauntdaseinzig brauchbare Colonial 


Telegramm - Adresse: 
Lotteriebräuer, Berlin. 


Die Drogenhandlung zu Mocker 


empfiehlt ihre 


medizinischen, Toilette⸗ und Hausſeifen 


8 zu billigſten Engros-Preiſen. 
Trotz weſentlicher Preiserhöhung der Seifenfabrikate verkaufe dauernd feſt: 


Prima Naturkorn grüne Seife pro Pfund 20 Pf., 
ff. Talgſeife Eſchweger pro Pfund 20 Pf. 
BB. Bauer. 


— — 


—— — 


— 


— — — — 


ung zum Abon nem f 
0 "en 


zufad 
NN Sia 


4 


„Billigſte Nomane in handlichſtem Format“ 
von den beliebteſten und erſten Schriftſtellern bringt die Salon⸗Ausgabe 
der „Deutſchen Romanbibliothek“ ' 
für allvierzehntägig nur 40 Pfennig. 


Praktiſches, hochelegantes t. Jeder Roman iſt für ſich 
paginirt und kann, ſobald vonſtändig cerſchtenen, eingebunden werden. 


Eine Fülle au geist. und her bitdendem Aulerhallungslloff! 


Alle 14 Tage erſcheint ein Halbdand a 40 Pfennig 
geſchmückt mit je 2 prachtvone ſchnit:⸗Illuſtrationen. 


WERE 
BE Abonnements-Anmahme ag 
in allen Buchhandlungen und Iournal-Expedifionem 
Falls Gelegenheit zum Abonnement fehlt, vermittelt die prompte Expe⸗ 
dition auf direkte Beſtellung 
die Deutſche Jerlags⸗Anſtalt in Stuttgart. 


Offerire 


für 6%“ 57" ¼ und ¾“ Stammbretter, trocken und geſund, in 
Ziichler | größeren und kleineren Poſten. 
für Eichen, Eſchen, Rothbuchen, Birkenbohlen, Deichſelſtangen und 
Stellmacher eichene Speichen in ſtarker Waare. 
zu \ Bretter, Bohlen und Bauholz, trocken, zu ſoliden 
Buuzwecken Preiſen. 


Carl Kleemann, 
Holzplatz, Mocker-Chauſſee. 


chutzmar! ke 


Profeſſor Dr. Lieber« 
Nerven-Elixir. 


loſigkeit, Appetitlofigkeit. Verdauungs- und andere Ber 


ſchwerden zꝛc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. 


Nerven-Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jeb. Flaſche an egeben. 
Ml., 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 


FE A220 8 


Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtraße. Depots: 
J Rybicki, Culm; Bernhard Huth, Gneſen; 


W. Koszutski, Tremeſſen. 


Ein Lehrling 


Dr. H. Zerener's 


2 7 mit guter Schulbildung und ſchöner 
at. ntimerulion Handſchrift zum baldigſten en ge 
aus der chemischen Fabrik ſucht von 

Gustav Schallehn, Magdeburg E. Schumann 


Waaren- u. Wein⸗Handlung. 
Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat 
die Bäckerei zu erlernen, kann ſich 
melden bei 
M. Neumann, 
Podgorz 
Ich empfehle mich als Schuei 
derin in und außer dem Hauſe. 
K. Sielska, Kloſterſtr. 316. 


In Thorn. Pap iu il eine 


Gaſtwirthſchaft 


zu verkaufen oder auch zu verpachten. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


— — — — — 
ine herrſchaftl. Wohnung, renovirt, 
Hoffmann, E 2. Etage, ganz oder getheilt, iſt 
ommandantenſtraße 20. per ſofort oder 1. April er. zu verm. 
Brückenſtraße 2526. S. Rawitzki. 


Hausschwammmittel 
für alle Eis- und Wohnhäuser, 
Museen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerke etc. Depot in 


Thorn, Gebr. Pichert. 


Ein tüg liches god erhält die Gelundheit. 
W 2 Weyhl'sheizb. Bade⸗ 
ſtuhl. Ohne Mühe ein 


* 


Hoffmann - Pianinos!! 
v. Antoritäten als vorzüglich anerkannt 
u. empfohl. ſowie Flügel, garmoniums 
u. Dreh - Pianinos liefert unt. langj. 
Garantie bei kl. monatl. Raten u. fr. 


Geor 
Berlin SW, 
Cataloge u. Referenz. franco. 


——ꝛ— ́ʒ—k—— — ne — — — — — — — — — — nn 
Verantwortlich für den rebastienelen Theil A, Hartwig in Than. — Dou und verlas der Nathsbuchpruderei ven Frast Lande in Thorn 


Maßregeln gegen die Weiterverbreitun 132 . : 1 x 600,000 = Mk. 600,000 
bet Meute und Mouenküne 2. Ale Original- „. Yoll-Antheil-Loose ohne jedes Aufgeld 3 * 500,000 „ 1500000 
3 We bee, eee, dl, . 
werder, Stuhm, RNoſenberg, Löbau Die Erneuerung der Original-Loos; findet plaumässig ohne jede Provision bei uns statt. mx 200,000 BE 4 1.400,000 
eg ee Original-Loose I. Klasse / 52 Mk., ½ 26 Mk, / 18 Mk., ½ 6% Mk. 11 x 150.000 1.700 500 
; a F e ale SER] 1, fü che wir im Falle ei Gewi ind t j 2 0 e f 
e . 2000 =, 1.000.000 
Giltigteit. Yı M. 200, ½ M. 100, J M. 50, ½ M. 40, ½% M. 25, / M. 20, ½ M. 10 50, / M. 5 ½, ½ M. 3. 20 x 30,000 = „ 600,000 
i ; 4. Febr. 1890. 4 kl i 1, a 1); wen 48 x 25,000 = „ 1,200,000 
Der ee Antheil-Loose I. Klasse geacke Beige zw aan 10 db 30 DS 0000 1,800,000 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt: Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitten, sind für jede Liste 20 Pfg. und für Perto 10 Pfg. 220 x 10,000 = „ 2,200,000 
niß gebracht. (Einschreiben 30 Pfg. extra), beizufügen. 390 x 5,090 = „ 1,950,000 
Demnach ſind für Thorn auch 1 5 am 400 x 3000 „ 1,200,000 
wieder die Vieh- und Schweine & 6 1100 x 2,000 = „ 2,200,000 
Märkte geſtattet und werden wie scar 3 rauen Day 2258 x 1,000 = „ 2,258,000 
rüber die Schweinemärkte an jedem Bankgeschäft, Berlin W., Leipzigerstr. 103. 5384 % 500 „ 2.692.000 


Sa. 10,000 Gew. einget. in 5 Klassen 
27 Millionen 400.000 Mk. baar. \ 


Schützenhaus. 


(Gartenſaal) 


(A. Gelhorn.) 
Donnerſtag, den 6. März er. 
Großes 


Streich⸗Concert. 
Dirigent: E. Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. weg 
Eutree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Por 2 e 
Donnerftag den 6 3. 90. 
Abends 8 Uhr bei Nicolai 


Tivoli. 
Heute Donnerſtag 


3 
friſche Pfannkuchen. 
Birkenbalsam - Seife 

v. Bergmann & Co., Berlin & Frankf. a. M. 
vorzüglich gegen Hautunreiuigkeiten 


à Stück zu 30 u. 50 Pfg. Allein- 
Verkauf b. Adolf Leetz, Seifenfab. 


Baupolizei Ordnung 
Provinzen dit an Weſtpreußen 


pecie 
für die Städte und das platte Land 
des Regierungsbezirks Marienwerder 

Zuſammengeſtellt 

von 
L. Ebert, 
Königl. Polizei⸗Anwalt. 

Stets vorräthig in der Buchhandlung 


von 
alter Lambeck. 
Gr. Lagerkeller ug 
zu de den Herne Aer dielte. 
Die von Herrn Reckor Lindenblatt 
bewohnte 2. Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern, 1 Alkoven und Zubehör 
iſt per 1. April renovirt und mit 
Waſſerleitung verſehen, zu vermiethen. 
SGeorg Voß, Baberfir. _ 
Das Grundſtück Neuſtadt 
Katharinenſtraße 192, enthaltend herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, gewölbte Keller, 
Pferdeſtall und großen, ſich zu jeder 
geſchäftlichen Anlage eignenden Hof: 
raum iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Julie Kauffmann. 
1 große Wohnung, 3. Etage vom 
1. April zu verm. Culmerſtr. 345. 
N Frau Feldkeller. 
1 möbl. Zim. u. Cab. 1 Tr. od. auch 
part. v. ſof. z. v. Strobandſtr. 74. 
3 1. April iſt in einem der Häufer 
meines Grundſtücks ein Geſchäfts⸗ 
local (jetzt Materialgejchäft) nebſt Woh⸗ 
nung und Zubehör, in beſter Gegend 
von Mocker gelegen, zu vermiethen. 
B. Bauer, Drogenhandlung, Mocker. 
M. 3. part. u. Cab. Strobandſtr. 22. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromb. Vorſtadt 
Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 
Ein möbl. Zimmer zu haben. Brücken 

ſtraße 19. Zu erfr. 1 Tr. rechts. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche 
Freitag, den 7. März 1890. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 


Orgelvortr.: Sonate f. moll v. Berger. 


Collecte für die Stiftung zum Ge⸗ 
dächtniß der Kreuzkirche 1724—1756 


(Beilage „Der Zeitipiegel.“) 


